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Gliederung des Vortrags:  
 

1. Qualitätsentwicklung: Standards und Praxis  
2. Austausch als Instrument der Qualitätsentwicklung 
3. Gesundheit Berlin-Brandenburg als Praxispartner für 

Qualitätsentwicklung  
4. Unterstützungsbedarf  
5. Good Practice als Orientierungsrahmen für 

Qualitätsentwicklung der Gesundheitsförderung 
6. Good Practice-Werkstätten: Format für praxisnahe 

Qualitätsentwicklung (Was ist es?, Was will es?, Was kann es?) 
7. Fazit 
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1. Qualitätsentwicklung: Standards und Praxis 
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Qualitätsentwicklung… 

 

  

„Praxis“ „QE-Verfahren“ 

Austausch 

kollegiale Beratung 

Beispiele 

DIN/ISO, EFQM 

trägerspezifische Verfahren 

„generische Ansätze für Ges.-förderung“ 

spezifische Ansätze für GF, GKV-Leitfaden,   

Förderrichtlinien 
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2. Austausch als Instrument der Qualitätsentwicklung 

 Strukturen für den Austausch 

 

• Landesgesundheitskonferenz Berlin 

• Bezirkliche Gesundheitskonferenzen 

• Gesunde-Städte-Netzwerk 

• Gesundheit Berlin-Brandenburg, Arbeitsgemeinschaft für 

Gesundheitsförderung 

• Masterplan Gesundheitsregion Berlin-Brandenburg 

• Integriertes Gesundheitsprogramm 

• Aktionsprogramm Gesundheit 

• Landesprogramme gesunde Kita und Schule 

• …  
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3. Gesundheit Berlin-Brandenburg als Praxispartner   
für Qualitätsentwicklung 
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Fokus auf die soziallagenbezogene, sozialraumorientierte 

Gesundheitsförderung und Prävention in Lebenswelten 

 

• Thematische Arbeitskreise 

• Fachveranstaltungen 

• Workshops / „Werkstätten“ / Transfertage 

• Materialien (Handreichungen, Newsletter, Webseiten) 

• Netzwerkkoordination 

• Modellprojekte (u.a. bezirkliche Präventionsketten) 
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… besteht in der Ergebnissicherung und Qualitätsentwicklung bei 

Angeboten und Projekten der Gesundheitsförderung – vor allem im 

Setting Quartier.  

•  dauerhafte Unterstützungsangebote und  Förderstrukturen 

 

•  Anpassung von Instrumenten an Arbeitsaufgaben und -abläufen, 

an Strukturen und Inhalte vor Ort 

 

• Beratung bei der Anwendung von Instrumenten: orts- und 

praxisnah und projektbegleitend 

 

• Initiierung von regelmäßigen Austauschformaten, 

Vernetzungen und Kooperationen  

4. Unterstützungsbedarf  

Ergebnis einer Bedarfserhebung in STZ/NBH in Berlin: Bedarf 

pospiech@gesundheitbb.de 
hartung@gesundheitbb.de 



13. Januar 2015 
pospiech@gesundheitbb.de 
hartung@gesundheitbb.de 

7 

5. Good Practice als Orientierungsrahmen für 
Qualitätsentwicklung der Gesundheitsförderung  

  
 

• 12 Kriterien guter Praxis 

 

• > 100 Beispiele (u.a. auf 

 gesundheitliche-chancengleichheit.de) 

 

• fachlich ausgerichtet 

 

• niedrigschwellig 

 

• anschlussfähig an verschiedene Verfahren der Qualitätsentwicklung 

 

• „Grundlage guter, soziallagenorientierter Gesundheitsförderung“ 
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„Kriterien-Steckbriefe“ 
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6. Good Practice-Werkstätten: Format für praxisnahe 
Qualitätsentwicklung 

Was ist es? 
 
 • Austausch unter Praktiker/innen 

• kollegiale Beratung 

• Angebot der Qualifizierung 

 

 

• Durchgeführt werden: Werkstatt Quartier 

(ab 2015 Werkstatt „Gesunde Kommune“), 

Werkstatt „Rund um die Geburt“ 
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Frage:   Welchen Beitrag leisten die Werkstätten zur   

  Qualitätsentwicklung in der Gesundheitsförderung? 

 

Stichprobe:   Teilnehmer/innen von 5 Werkstätten   

  (Berlin/Brandenburg 2010-2014) 

 

Methoden:  Dokumentenanalyse,  

  11 leitfadengestützten Telefoninterviews 

 

  erste Ergebnisse vorstellen 

 

6. Good Practice-Werkstätten: Format für praxisnaher 
Qualitätsentwicklung 

Evaluation der Good Practice-Werkstätten 2014/2015  
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6. Good Practice-Werkstätten: Format praxisnaher 
Qualitätsentwicklung 

Was will es?  
 
 • GP-Kriterien als Reflexionsfolie im Arbeitsalltag von 

Angeboten und Projekten anbieten 
• Beispiele guter Praxis vermitteln, von der Praxis für die 

Praxis 
• Beitrag zur Qualifizierung im Bereich Qualitätsentwicklung 

von Angeboten der Gesundheitsförderung leisten 
• Vernetzung von kommunalen Akteuren und Praktikern 
• Raum und Zeit zur Reflexion der eigenen Arbeit bieten  

 

pospiech@gesundheitbb.de 
hartung@gesundheitbb.de 



13. Januar 2015 12 

Warum haben Sie teilgenommen?  

„interessiert am Thema Prävention, (…) [eigene] Projekte […] 
noch mal zu überprüfen, ob das die richtigen Projekte sind und 
ob wir sie so organisieren, wie wir sie optimal organisieren 
könnten.  
Dafür war ja auch diese Werkstatt gut, das noch mal zu 
hinterfragen und zu gucken, was man daraus machen kann. Das 
war, glaube ich, so die Hauptmotivation. Und natürlich auch mit 
anderen Teilnehmern, [mit denen] man sonst, glaube ich, nicht 
so an einen Tisch gemeinsam sitzt, ins Gespräch zu kommen, 
wie die so  an diese Themen herangehen. So Austausch, kann 
man schon sagen.“ (Teilnehmer/in einer Werkstatt) 

6. Good Practice-Werkstätten: Motivation 
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[bezirkliches] Gesundheits-
ziel entwickeln, 
Qualitätskriterien erinnern, 
Anwendbarkeit dieser 
Qualitätskriterien  

interessant, 
aufschlussreich, 
inspirierend  

Perspektivenvielfalt, 
Akteursvielfalt und 
Handlungsgrundlage 

intuitiv, fantasievoll, 
richtungsweisend 

enger Kontakt, 
konkretes Projekt, 
wichtige Informationen 

übersichtlich, konkret, 
interessant 

Verständigung, Wahrnehmung 
von Aufgaben und Kompetenzen, 
von Strukturen, Impulse für den 
Strukturaufbau und die 
Informationsentwicklung 

6. Good Practice-Werkstätten: Was sagen die TN?  

pospiech@gesundheitbb.de 
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Beschreibung 
Vorgehen 

Ergebnisse  
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6. Good Practice-Werkstätten: Erwartungen 
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6. Good Practice-Werkstätten: Nachhaltigkeit 
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Was haben Sie aus der Werkstatt für Ihre Arbeit mitgenommen? 

konnten uns dadurch auch 

ziemlich gut vernetzen und 

Erfahrungen austauschen 

die Good Practice-Kriterien […] 
noch mal so vor Augen zu haben 

Dass es durchaus viele Akteure 
gibt, die am gleichen Thema 
arbeiten und es doch  [im Bezirk] 
ausgesprochen gute 
Vernetzungsstrukturen im Bereich 
Gesundheit gibt. 

Bestands- und Bedarfsanalyse, diese 
Mindmap, die wir dazu gemacht haben, 
was wir schon für Handlungsfelder 
haben, was dort gemacht wird, was 
man noch verbessern könnte oder was 
fehlt … 

Methodenwissen kann man schon 
sagen, haben wir dann 
mitgenommen 

auch festgestellt haben, dass wir vieles 
auch schon machen, bloß vielleicht nicht 
so benennen und das noch einmal so 
abzuhaken, was läuft bei uns gut oder 
was läuft nicht so gut? 

6. Good Practice-Werkstätten: Nachhaltigkeit 
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6. Good Practice-Werkstätten: neue Teilnahme 
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6. Good Practice-Werkstätten: Format praxisnaher 
Qualitätsentwicklung 
Was kann es? 
 

Qualifizierung  
(Methodenkennt-

nisse und konkretes 
Handwerkszeug zur 

QE, GP-Kriterien) 

direkter Beitrag zur 
Umsetzung GP-
Kriterien (Planung 

konkreter Projekte mit Bezug 
zu ausgewählten Kriterien) 

Unterstützungsbedarf 
erfüllen (fachlicher 

Austausch der Praktiker/innen 
zur Gesundheitsförderung, 

praxisnahe kollegiale Beratung) 
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6. Fazit  

 
Die Qualitätsentwicklung der GF in Lebenswelten ist ein Handlungsfeld, 

das der kontinuierlichen Weiterentwicklung und langfristiger 

niedrigschwelliger Unterstützungsstrukturen bedarf. 

 

In Berlin kann auf etablierten Strukturen und Programmen aufgebaut 

werden, um die Qualitätsentwicklung zu stärken. 

 

Im Rahmen des Präventionsgesetztes bedarf es eines abgestimmten 

Prozesses, der den Transfer von Instrumenten der Qualitätsentwicklung 

zwischen Bundes-, Landes-und kommunaler Ebene fördert. Dabei 

müssen die Bedarfe in den Lebenswelten aufgegriffen und berücksichtigt 

werden. 

 

Fachlicher Austausch und kollegiale Beratung zur Qualitätsentwicklung 

sind wichtige Schlüssel für die erfolgreiche Gesundheitsförderung in 

Lebenswelten. 
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Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!  
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